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Srrê î)oï)c Sieb tiorit §erru Sdjrûubel.

3Im Jpimmel unfereê ©âfulumë

©län^t mandjet ©tern beë £>eilë unb 9tufjtuë,

Sod) SWe tûerï>en fie »erbuj|telt,
©eit ©djraubetê ©tern am Rimmel funtelt.

SBer ©djraubel ift, roirb SRiemanb fragen,
(Sê tann ibm'ê jebe geitung fagen.

Senn beren ©palten ftnb gepachtet

Son it>rn, ber nad) Verbreitung tradjtet.

Unb beë 3abrt)unbertê eig'ner ïfîunb

gptidjt nur non ©djtaubef'ë fiunft jeftunb.

(Sr ift ber £>eilanb unj'ter Seiber,

Ser ganjen SBelt Dîejcptoerfd)tcibef.

3roat ftmpleï Ütpotrjefer nur
Unb bod) ein SBunber bet Statut

Sefdjeiben, obne glitteipufc,
Unb nicbt btfledt non ©elbïuàjtfdjmufe.

Umfdjlingen Hiillionen roiQ er

Unb tüffen, à la gttebtid) ©djiller.

ÛJÎillionen roerbcn'ë iljm aud) banfen,

(Serftefjt ftd): 212e nf dien unb nicbt g tant en

Senn 2Meë roaê et braut unb fdjafft,
2tn StUen, Safeln, firaut unb ©aft,

Segt er, beut atler ©d)ein juroiber,

Stuf ben SHltar ber SDîenfdjbeit nieber.

Unb roaê in feinen Seutel fällt,
©efjt roieber b'tauf im Sienft bet SBelt.

Senn tüdjtige STteffamenfdjüffe,

Sie toften mefjt alë îj]impctnûjfe.

Unb ^ulrjer tbut eë nidjt allein,
(Sê mujj mit © e i ft gefdjoffen fein,

£err ©djraubel roeifs, baë ^utlifum
3ft unaufmertfam ober bumm.

S'rum müffen ©eifteêfajûffe tradjen,

Um eê nur aufmerffam }u macben.

SBie matt, roie roenig ftatt gelaben,

©inb bie geroöbnlidjen Straben

SMlamenluft'ger Siebermänner

§err ©djtaubel ift ein beffrer fienner.

Set trifft mit feinem ©d)od ÏReflamen

3n'ê ©djroatje, Baê ift auë unb 3lmen.

SBeldj' roütj'get Suft ber ©tnfeëblûtben,
3Baë für Sonbonê in feinen Süten!

SBeldj' felfenfefter ©runb bet SBabthett,

Umfpült oon einem fDieer noll Slatbeit.

SBaê für ein (Stnft, gepaatt mit ïfîifbe,

3um ©d)aben bet Quadfalbetgilbe.

SBeldj' ein Salent für populäte
Sftl)etotif (geinbin bet Sbjmäre).

Sein Sebtbud) follte ftdj bebenfen,

Son ©cbtaubd'ö Sroben auëjufcbenfen,

©ie ftnb nidjt ©chillet, ftnb nidjt ©oetbe,

©ie ftnb Originalgeflote.

3roet $Linaceen ftnb'ë jumeift,
Sie auêgebcctt fein ginbetgeift

Um bet geplagten ÏRenfdjbeit roillen,

3n gorm con Saf ein unb non îpitlen,
Sie Silleti fjeilen bie Stfîembtane,

Ser franfen ©pradj» unb ©djneujorgane.

©ie geb'n, roie ©anft ©eorg bem Stacfjen,

3u Seibc jebem geinb im SJÎacben,

3n $el)le, Sîafe, Sunge, Gajlunb,
Unb feben Qeben auf ben ©runb.

SBer räufpert, fjuftet, gludft unb faudjt,

©ittcft, fo er. bie Sitten braudjt.

©elbft baê ©etbier furiten fte,

Saê ftdj bureb Stüllen b>ifcï fdjtie.

Ser Sögel, fo ba banquerott
Stn ©timme roatb,- roitb roiebet flott.,

©elbft Qüttget beê Sotbagotaê,
Sie fdjtoeigen roollten, laffen baë,

Unb müffen öffnen iljte ôdjteufen,
SBenn ©djraubel'ê 35illen fte nerfpeifen.

Unb bann bie Sa fein, bie roit lutfdjen,
Safe fie burdj'ë (Singeroeibe rutfdjen,

$ôchft rounbettbätig mitten fte

Seê ganjen Seibeë harmonie.

©ie öffnen, ofjne ©djtnerj unb ÏRei&en,

3m eigentlidjen ©ittu bie ©djleupen,

(Stfchliepen aile buntlen SRàttme,

Unb fdjtoemmeii roeg bie Jîranfbeitëfetme.

©elbft oon ber ©eele roifrhen fte

Sie ©djloden ber ÏJielandjolie.

Set ©ram jeifliefet im roafjten ©inné

Seê SBottê, roie SBafjer im ©erinne.

Set 9teib, bet hämifdj in unê grinët,
Setfafert, roie ein Suftgefpinnft,

Set fdjlimmen Sîarhtgebanftn §eer

©tredt roie oetjaubett baë ©eroehr.

Unb mef)r noeî) : Sa bet ©tunb nun rein
SSon ©djutt unb SBuft unb oon ©eftein,

©ebeibt, gebüngt oon ©djtaubel'ë ©aft,
(Sin gelb oon Stieben tugenbfjaft,

Sê rouebern üppig alle ©amen
SSon fdjönen SBotten unb Steflamen.

lut] ©^raubcT prangt im OTenfdjtjeitëtemper

21tê tfjret gelben Sßtacbterempel,

Unb roitb aucb obne Silb oon ©tein,

3n unferem Ceib unftetblid) fein.

1) iplomatisch.
Nun wissen wir es ganz genau und dürfen uns nicht schämen
Mit Deutschland herrsohte stets bei uns das beste Einvernehmen.
Graf Herbert Bismarck hat's gesagt, und er wird es wohl wissen,
Es hat ihm ja sein Herr Papa diess erst soufffiren müssen.

Ja, es ist wahr, wir waren stets ein Herz und eine Seele,
Doch ach sagt, was bedeutete das greuliche Krakehle,
Das die Reptilienmäuler jüngst anstimmten uns zu Ehren,
Es war ja nur ein Wuthgeschrei, das wir dort müssten hören.

Warum vervehmten denn die Schweiz die Herren Offiziösen
Warum war so viel Schreckliches vom »wilden Land« zu lesen

Warum? Warum? 0 still, nur still! Was nützt es uns zu grübeln I

Am End' könnt' uns're Zweifel uns noch irgendwer verübeln.

Und »was sich liebt, das neckt sich« ist im Spruch der alten Weisen,
D'rum lasset die Diplomatie von ganzem Herzen preisen,
Und lasst uns Schweizer rufen laut, erfreut aus voller Kehle :

»Wir waren und wir bleiben stets ein Herz und eine Seele.«

Seelennxtuberung.
SLBir ftnb oon biefem ©tauben ebenfallë bttrdjbrungen unb Ijaben nadj

genauen roiffeufchaftlidjen gorfebungen fjetauêbefomtnen, roelcbe füllen oor
oielen %av)m\ bie ©eiftet gegenroättig befanntet ïltânner bargeh. ©o roat:

Set @r-.$at}er oon S3rafüien ftühet einmal ©raf Seicefter, beim

audj biefet Sotb" roar su ©djiff. nach gtanfteidj".
Soulanger roar oot grauen 3ei'en ein §afe, unb jttiar einer oon

ben furcbtfamften unb unfdjäblidjften.

©la^ftone roat etft §oljtjacter, bann gudjë,
3>n dbifon ift, fo paraboy baê audj fdjeinen. mag, bireft ber ©eift

©oetljeê gvfafjren, benn aud) biefet roollte mebt Sidjt".
3uliuë SBolff, ber Setfaffer feineê neueften Somanê Sie Sappens

beimet" ift früher fteher 2BaQenftein geroefen, benn ÜBolff ift ber (Sinjige, ber

feine Sappenbeimer" (lieêt unb) fennt.

© t ö d e t roar âtnfangë ein Jtrebê, fpäter ein ©affenjunge beê alten

Monté, ber ftd) an ben Gbtiftenfjefeen beteiligte.

©tifpi bat jroeifeQoê alê flolumbuê Slmetifa entbedt, benn nodj jefet

ftnb unbetannte Sänbet bie Quellen feinet italienifdjen ©elboetlegenfjeiten. j

Se tet«, bet unglüdlicbe ßotonialpfufdjer, ben eë beftänbig gelüftet,

burdj bie ffiüften 3lftifaê ^u jiebett, roat ein Sameel, unb roir fütdjten, er

ift eë nod).

SBenn Semanb auf ©tunb biefer unferer gotfdjungen einen SRoman

febreiben roill, fo roollen roit eë ibm nidjt oetroefjren.

3)er fletreuc Mext
3fut fttlle, Sinb, fiinbetlein, ftitle

Unb roenn eudj bie Sioibifche Sitte oertlagt

îfîit 3Inbetn, lapt fdjimpfen, rote'ë 3ebet bebagt.

Sann ftnb fte (Sud) tjotb, bie Unboleen,

Sefjrocgen ijibt'ë feine Serftimmü-ng.

Unb ftiegt ifjt audj ©ctjelten unb ©treidj bië auf'ê Slut;
Sefiroegen gefjt StUeê ganj f)etrlid) unb gut.

©ebulbet (Sud), galtet bie Sädlein nur bet,

(Sê ftnb nur Siebfofungen, roeiter ÛRidjtë mef)t,

Sef3toegen gibt'ê feine Ser ft immun g,

3Benn Sater unb Saxler itnb ällbetman fpridjt,
©o fjotdjet ttnb folget ibm pünftlid).
Unb liegt eudj baê 3ünglein in peinlidjet §ut,
©idj roefjten ift fdjäbficb, ïïîaulfialten ift gut,

©ibt überhaupt feine Serftimmung.

Das hohe Lied vom Herrn Schraudel.

Am Himmel unseres Säkulums

Glänzt mancher Stern des Heils und Ruhms,

Toch Alle werden sie verdunkelt,

Seit Schraudets Stern am Hilnmel funkelt.

Wer Schraudel ist, wird Niemand fragen,

Es kann ihm's jede Zeitung sagen.

Denn deren Spalten sind gepachtet

Von ihm, der nach Verbreitung trachtet.

Und des Jahrhunderts eig'ner Mund

Spricht nur von Schraudel's Kunst jetzund.

Er ist der Heiland unsrer Leiber,

Ter ganzen Welt Rezeptverschreiber.

Zwar simpler Apotheker nur
Und doch ein Wunder der Natur!

Bescheiden, ohne Flitterputz,
Und nicht btfleckt von Selbsuchtschmutz.

Umschlingen Millionen will er

Und küssen, à Is Friedrich Schiller.

Millionen roerden's ihm auch danken,

(Versteht sich: Menschen und nicht Franken

Denn Alles was er braut und schafft,

An Pillen, Taseln, Kraut und Sast,

Legt er, dem aller Schein zuwider,

Aus den Altar der Menschheit nieder.

Und was in seinen Beutel säUt,

Geht wieder d'raus im Dienst der Welt.

Denn tüchtige Reklamenschüfse,

Die kosten mehr als Pimvcrnüsfe.

Und Pulver thut es nicht aliein,
Es muß mit Geist geschossen sein.

Herr Schraudel weiß, das Publikum

Ist unausmerksam oder dumm.

D'rum müssen Geistesschüsse krachen,

Um es nur aufmerksam zu machen.

Wie matt, wie wenig stark geladen,

Sind die gewöhnlichen Tiraden

Reklamenlust'ger Biedermänner

Herr Schraudel ist ein bess'rer Kenner.

Der trifft mit seinem Schock Reklamen

In's Schwarze, das ist aus und Amen.

Welch' würz'ger Dust der Stylesblüthen,
Was sür Bonbons in seinen Düten!

Welch' selsenfester Grund der Wahrheit,

Umspült von einem Meer voll Klarheit.

Was sür ein Ernst, gepaart mit Milde,

Zum Schaden der Quacksalbergilde.

Welch' ein Talent sür populäre

Rhetorik (Feindin der Chimäre).

Kein Lehrbuch sollte sich bedenken,

Von Schraudel's Proben auszuschenken.

Sie sind nicht Schiller, sind nicht Goethe,

Sie sind Originalgcflöte.

Zwei Panaceen sind's zumeist,

Die ausgeheckt sein Findergeist

Um der geplagten Menschheit willen,

In Form von Tafeln und von Pillen.
Die Pillen heilen die Membrane,

Der kranken Sprach- und Schneuzorgane.

Sie geh'n, wie Sankt Georg dem Drachen,

Zu Leibe jedem Feind im Nachen,

In Kehle, Nase, Lunge, Schlund,

Und setzen Jeden auf den Grund.

Wer räuspert, hustet, gluckst und faucht,

Genest, so er die Pillen braucht.

Selbst das Gethier kuriren sie,

Das sich durch Brüllen Heiset schrie.

Der Vogel, so da banquerott
An Stimme ward,- wird wieder flott..

Selbst Jünger des Pythagoras,
Die schweigen wollten, lassen das,

Und müssen öfsaen ihre Schleusen,

Wenn Schraudel's Pillen sie verspeisen.

Und dann die Tafeln, die wir lutschen,

Daß sie durch's Eingeweide rutschen,

Höchst wunderthätig wirken sie

Des ganzen Leibes Harmonie.

Sie öffnen, ohne Schmerz und Reißen,

Im eigentlichen Sinn die Schleußen,

Erschließen alle dunklen Räume,

Und schwemmen weg die Krankheitskeime.

Selbst von der Seele wischen sie

Die Schlucken der Melancholie.

Der Gram zeifließt im wahren Sinne

Des Worts, wie Wasser im Gerinne.

Der Neid, der hämisch in uns grinst,
Zersasert, wie ein Luslgespinnst.

Der schlimmen Nachtgedanken Heer

Streckt wie verzaubert das Gewehr.

Und mehr noch : Da der Grund nun rein

Von Schutt und Wust und von Gestein,

Gedeiht, gedüngt von Schraudel's Saft,
Ein Feld von Trieben tugendhast.

Es wuchern üppig alle Samen

Von schönen Worten und Reklamen.

Kurz - Schraub prangt im Menschheitstemvel^

Als ihrer Helden Prachtexempel,

Und wird auch ohne Bild von Stein,

In unserem Leib unsterblich sein.

dlun wissen wir es ganz gensu unli clürten uns niokt soksmsn
iVIit veutsoklsncl lisrrsokte stets bei uns clss beste li-invernskmsn.
Lrsk Herbert Sismsrolc bat's gesagt, uncl er wirr! es wokl wissen,
lis »ist ikm js ssin I-ierr ?sps cliess erst soustlirsn müssen.

>Is, es ist wsbr, wir waren stets ein lllerz uncl eins Seele,
vook sob ssgt, wss bsclsutste clss greuliobs Xrskekls,
Das clis Neptilienmäuler jüngst anstimmten uns eu l-krsn,
tls war ja nur ein Wutkgssokrei, clas wir clort mussten kören.

Wsrum vsrvskmtsn clenn ciie Svkwsiz ciie tlsrrsn Offiziösen
Wsrum war so vis! Sokreoklic-Kes vom »wilclsn l.sncl» zu losen

Wsrum? Warum? <Z «tili, nur still! Wss nützt es uns zu grübeln I

Hm l»na' könnt' uns're Zweite! uns nook irgendwer verübeln.

Uncl »wss siok liebt, clss nsolct siok« ist im Spruvli cler alten Weisen,
v'rom Issset ciie Diplomatie von gsnzem l-Ierzsn preisen,
Uno Issst uns Sokwsizsr ruien laut, erfreut sus voller Xskle :

»Wir waren uncl wir bleiben stets sin I-Ierz uncl eine Seele.«

Seelenwanderung.
Wir sind von diesem Glauben ebenfalls durchdrungen und haben nach

genauen wissenschastlichen Forschungen herausbekommen, welche Hüllen vor
vielen Jahren die Geister gegenwärtig bekannter Männer bargen. So war:

Dcr Ex-Kaiser von Brasilien früher einmal Graf Leicester, denn

auch dieser Lord" war zu Schiff, nach Frankreich".

Boulanger war vor grauen Zeiten ein Hase, und zwar einer von
den surchtsamsten und unschädlichsten.

Gladstone war erst Holzhacker, dann Fuchs.

In Edison ist, so paradox das auch scheinen mag, direkt der Geist

Goethes gisahrcn, denn auch dieser wollte mehr Licht".

Julius Wolfs, der Versasser seines neuesten Romans Die Pappen¬

heimer" ist früher sicher Wallenstein gewesen, denn Wolff ist der Einzige, der

seine Pappenheimer" (liest und) kennt.

Stöcker war Ansangs ein Krebs, später ein Gassenjunge des alten

Roms, der sich an den Christenhetzen betheiligte.

Crispi hat zweisellos als Kolumbus Amerika entdeckt, denn noch jetzt

sind unbekannte Länder die Quellen seiner italienischen Geldverlegenheiten.

Peters, der unglückliche Kolonialvfuscher, den es beständig gelüstet,

durch die Wüsten Asrikas Lu ziehe», war ein Kameel, und wir sürchten, er

ist es noch.

Wenn Jemand aus Grund dieser unserer Forschungen einen Roman

schreiben will, so wollen wir es ihm nicht verwehren.

Der getreue Eckert.

Nur stille, Kind, Kmderlcin, stille

Und wenn euch die Nordische Alte verklagt

Mit Andern, laßt schimpsen, wie's Jeder behagt.

Tann sind sie Euch hold, die UnHolsen,

Deßwegen gibt's keine Verstimmrtng.

Und kriegt ihr auch Schelten und Streich bis aus's Blut;
Deßwegen geht Alles ganz herrlich und gut.

Geduldet Euch, haltet die Bäckiein nur her,

Es sind nur Liebkosungen, weiter Nichts mehr,

Deßwegen gibt's keine Verstimmung.

Wenn Vater und Kanzler -und Alderman spricht,

So horchet und folget ihm pünktlich.

Und liegt euch das Zünglein in peinlicher Hut,
Sich wehren ist schädlich, Maulhalten ist gut,

Gibt überhaupt keine Verstimmung.


	Seelenwanderung

